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ESSENER (JESPRÄCHE 413 THEMA TAAT UN: KIRCHE. Hrsg. Heinrich Marre
un Johannes Stüting. Münster: Aschendorfft 1985 176
Dıie Berichte über die alljährlichen Essener Gespräche erscheinen immer erst eın vol-

les Jahr später, nachdem das nächstfolgende Gespräch bereıts stattgefunden hat; diese
Verzögerung 1St beklagenswerter, je aktueller der behandelte Gegenstand WAar.

Dieses Gespräch fällt insotern aus der Rolle, als C>D, weıl kurz ach Inkrafttre-
ten des kırchlichen Gesetzbuchs stattfiındend, dem eigentlichen Tagungsgegen-
stand eın Referat VO Listl vorausschickt, worın iın seıner bekannten klaren,
estimmten un zugleich abwägenden Dıiıktion ber dessen „Aussagen ZU Ver-
hältnıs VO Kırche und Staat” intormiert (9_3 7) > demzufolge entzündete sıch daran
keine eigentlıche „Diskussion”; In der Hauptsache wurden ergänzende Fragen ihn
gerichtet (38—63) (Genau das entsprach der Lage 1m März 1984 Als Gesprächsgegen-
stand In Fachkreisen 1St das eCu«cC Recht, nachdem N sıch eingelebt hat, keıin aktuelles
Thema mehr; für den Nıcht-Fachmann, der sıch darüber knapp, ber zuverlässıg intor-
mıeren will, bleibt Listls Reterat ıne ausgezeichnete Fundstelle. Dıie 50 „Jugendre-
lıgionen” der eigentliche Diskussionsgegenstand des Essener Gesprächs.
tür s1e in unserenm Staatskirchenrecht, das den Begriff „Jugendreligion” nıcht kennt,
überhaupt Platz 1St, und zutreffendentalls welcher DPlatz ihnen darın zukommt, be-
stimmt sıch danach, ob der iın welchem 1nnn ihnen überhaupt relıg1öser Charakter
zuerkennen ISt. Um das beurteilen 1St allererster Stelle ausreichende Kenntnis der
Sachverhalte vonnöten. Darüber referierte der Religionssoziologe Hummel
dem Thema „Die SOg Jugendreligionen als relıg1öse un gesellschaftliche Phänomene“
64—85; azu Diskussi:on x6—1 10) cht solcher Phänomene werden Vo  — ihm ausführ-
lıch beschrieben un:! vorsichtig Dann ber drängt sıch unabweiısbar dıe
Grundfrage auf, w as denn „Religion” verstehen ıst, un wWwer etzten Endes
ständig ISt, darüber entscheıden: die Gebilde elbst, die sıch als „Religion(en)” VCI-

stehen, der dıe Religionswissenschaft, der für den Bereich des Staatskirchenrechts
der Staat, der In seıiner Gesetzessprache VO Religion(en) spricht. Bekanntliıch neh-

INne  n} dıe Kirchen nachdrücklichst für sıch 1ın Anspruch, definieren, W as ZU Inhalt
un ZUr Ausübung ihrer Religion gehört, un! lehnen entschieden ab, dafß der Staat sıch
anmaße, aus selner Machtvollkommenheıit darüber entscheiden. Auft der anderen
Seite kann ber der Staat offenbar nıcht zulassen, dafß ıne sıch als „Religion” bezeich-
nende Gruppe Praktiken ausübt WI1Ie Tempelprostitution un: Menschenopfer. Damıt
1St bereits übergeleıtet dem Fragenkreıs des Reterates VO Müller- Volbehr „Die
5Sos Jugendreligionen und die renzen der Religionsfreiheit” 1—140; 11 Diskus-
S10N 141—-169). Selbstverständlich WAar unmöglıch, die Fülle der sıch 1er stellenden,
ZU großen eıl völlıg neuartigen Fragen und die neuartıge Beleuchtung, iın der die
überkommenen Fragestände NEeEu aufscheıinen, aufzuarbeiıten. Dıie entscheidende
Schwierigkeit ber wurde gemelstert. Da Grundrecht der Religionsfreiheit

GG) keinen Gesetzesvorbehalt kennt uUun! der 5S0os Schrankenvorbehalt 4aus &7
Abs 1er nıcht greift, kann dıe Lösung NUur gefunden werden In der ıimmanenten
Begrenzung, die jedem einzelnen Grundrecht, hier Iso dem Grundrecht der Relıgions-
freiheit, kraft seınes sinngemäßen Zusammenhangs mıiıt allen anderen Grundrechten
un: miıt der ıIn ihrer Gesamtheıt Zu Ausdruck kommenden grundsätzlichen Werthal-
Lung innewohnt. Für grobe Fälle wI1e dıe vorgenannten beiden Beispiele tände wohl
uch der schlıchte gesunde Menschenverstand die rechte Antwort; die politische
un! torensische Auseinandersetzung mıiıt den VO einzelnen Jugendreligionen geübten,
1e] subtileren un: obendreın uts subtilste getarnten Praktiken erfolgreich führen
können, 1st die juristische Begriffssprache für uns eın unentbehrliches Werkzeug.
Nıcht eigens ZUur Frage gestellt WAar, ber stillschweigend 1mM Hintergrund stand be1 die-
SCr ganzen Dıskussion die Frage, W as siıch ohl tür dıe „großen“ (christlichen) Kirchen

rechtlichen un tatsächlichen Konsequenzen ergeben könnte, Wenn der bisher tak-
tisch Banz auf S$1e ausgerichtete Raum des Staatskirchenrechts plötzlich VO einer Viel-
zahl VO Gebilden bevölkert wird, denen s1e VO  $ ihrem christlichen Verständnıiıs u
keine relıg1öse, Ja nıcht einmal cht weltanschauliche Dignität zuzuerkennen vermÖ-
gCcn Allerdings konnte beruhigend festgestellt werden, da dıe den „großen“” Kirchen
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auf Grund iıhrer Gewichtigkeıit tür das allgemeıne un öffentliche Wohl eingeräumten
Befugnisse und Vorrechte ohl uch künftig ıhnen alleın vorbehalten bleiben würden.

Gerade beı diesem Band bedauert INan, da{fß dıe „Essener Gespräche” NUur einen be-
Kreıs VO  ; Fachleuten ansprechen uUun: erreichen; der Kreıs der Interessenten

NELL-BREUNING dreicht bestimmt 1e]1 weıter.

ROTZETTER, AÄNTON, Selbstverwirklichung des Christen (Christliche Lebenshilfe). Z ü-
rich/Einsiedeln/Köln: Benzıger 1983 Z37
Wenn eın solcher Autor, Ww1€e der V+t. des vorlıegenden Buches, ıne Kapazıtät ıIn der

spirıtuellen Theologıe, eın derartıges Thema aufgreıft, kann VO  e vornhereın mıiıt e1-
NC wachen Leserinteresse rechnen. Der bısherige Kernbegriff christlicher Frömmig-
keıt WAar „Selbstverleugnung”. Hıstorisch un psychologisch belastet un: nıcht zuletzt
mißverständlich, 1St. jedoch kaum och 1n der Lage, den posıtıven Gehalt christlicher
Lebensgestaltung ZU Ausdruck bringen. ber 1St. NUu der Begriff „Selbstverwirklı-
chung”, der ach der Studentenrevolte VO  — 196% einem Modebegriff wurde, geEIE-
Net,; seıne Stelle treten”? Scheıint nıcht das SENAUC Gegenteıl sowohl pOSItLV
Ww1e€e uch negatıv VO dem auszudrücken, W as [11Lall „Selbstverleugnung” Velr-

stand? Wıe oft, wenn darum geht, den überkommenen Inhalt der christlichen Bot-
schaft nNneu AaUSZUSaASCNH, steht Na VO  k einem „Übersetzungsproblem” Man
würde den 1Inn christlichen Lebens ohl gänzlıch mißverstehen, würde Ma  — die Stel-
lung des Menschen VOT Ott schlicht als eın Sich-Unterwerfen seınen Wıllen cha-
rakterısıeren. Das Gefährliche einer solchen Sprache lıegt ın ihrer Nähe
menschlichen Herrschaftsausdrücken. hat recht, WECNN klar tormulıert,
geht: „Gott und Mensch mussen gleichzeıt1ig wachsen“ (24) Das Evangelıum mu{fß WI1e-
der als frohmachende (und befreiende) Botschaft verstanden werden. Den Begrift
„Selbstverwirklichung” miı1ıt christlichem Inhalt tüllen, unternımmt der V+ in wel
Schritten. Im eıl wird der „biblische Horıiızont der Selbstverwirklichung des Men-
schen“ abgesteckt 29—-129) Der eıl dagegen beschreıbt konkrete „Wege der christ-
lıchen Selbstverwirklichung”“ 30—231), dıe sıch aus d61' Begegnung MmMI1t dem VO esus
bezeugten (Gott ergeben haben un: WI1e S$1e sıch Zur Entfaltung des Menschen aUSWIF-
ken geht aus VO den verschiedenen Möglıchkeıten, sıch der Bıbel orjentle-
recnNn;, die jeweılıge Sichtweise oder „Brille“, WwW1€ der Vt sagt) tührt verschiedenen
„Lesarten” der Bıbel selbst. Dıie verschiedenen Lesarten werden annn mıt den persönlı-
hen Veranlagungen 1n Beziehung ZESELZL. Be]l alledem geht ohl eher eine
offenere Diısposıtion für eıne authentische (geistliche) Lektüre der Bıbel 1m Gesamt-
rahmen einer christlichen Persönlichkeitsbildung. Dıie Bibel soll den Horıizont für die
Selbstverwirklichung des Chrısten abgeben, SOZUSaASCH dıe „biblischen Perspektiven .
arunter fallen ann Themen, Ww1e dıe „Leidenschaft für das Leben der Menschen“
(55—59), der „Gott, der ZUuU Leben befreıit“ (60—67), die „Parteinahme für dıe Armen“
(84—94), dıe „Neuauslegung Gottes“ durch Jesus 95—-106). Im Zusammenhang mıt
Jesus spricht ber „Nachfolge“ un christliches Handeln („Dinge Lun, welche die
Welt verändern ), die sehr gelungen sınd Be1 der ede VO Jesu Kreuz wird uch WIe-
der das Problem der „Selbstverleugnung” thematiısıert. Der Vft betont dieser Stelle:
„In der ede on der Selbstverleugnung und VO Kreuztragen geht insotern
Selbstverleugnung, als I1a  — nıcht sıch selbst sucht, sondern eingeht in die Leidenschaft
Jesu für das Reich CGottes. Un ann geht nıcht mehr Selbstverleugnung, SON-

ern die Ireue dessen sıch elbst, der 1n der Nachfolge Jesu steht“ BeI die-
N Eınsatz fur das Reich (sottes soll I1}  — sıch durch nıchts beirren lassen, weıl 1m
Grunde die Bereitschaft ZU Martyrıum geht. Un damıt handelt sıch 1er
eiınen Grundzug christlichen Lebens. In den diesen eıl des Buches abschließenden Be-
merkungen schreıbt der Vt. SE geht in der christlichen Selbstverwirklichung ıne
Lebens- und Sinngemeinschaft miıt Jesus. Der Mensch, der Jünger Jesu se1ın wiıll, mMu
VO  - sıch loskommen, sıch öffnen, sıch empfangen, hören, ın die Intentionen, den Le-
ens- un: Verkündigungsgehalt Jesu eingehen. Gerade ertährt der Mensch, wWer

ist. mıt Jesus Sohn der Tochter des lebendigen Gottes, Was unendlich mehr
1sSt als iıne autf sıch selbst gestellte, weltımmanente Exıstenz. (sott un: Mensch wach-
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